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Ae SchMigen derZweiten Weltkriege!
Die Hintergründe des gegenwärtige » Krieges und die Männer,die die geschichtliche Schuld dafür tragen

„Gewiß ist das Bild , das heute — mitten im großen Rin¬
gen — vor uns steht , noch unvollständig , aber die großen Li¬nien , die Konturen des ungeheuerlichen Vorganges , dessen Zeu¬gen wir waren und sind , zeichnen sich bereits unverrückbar ab ."

Weltkrieges . Aus Grund des umfangreichen , bereits Heutevorliegenden Materials umreißt der Stellv. Pressechef der
Reichsregierung , Stabsleiter Sündermann, die Ursachenund Hintergründe des gegenwärtigen Krieges sowie die Män¬ner. die die geschichtliche Schuld dafür tragen.

Dieser Zweite Weltkrieg hat — so weist Sündermann mitzahlreichen interessanten Argumenten nach - seine Wurzelin dem Ersten Weltkrieg von 1911 bis 1918. Indem der da¬
malige USA - Präsident Wilsonvor aller Welt die 14 Punkteverkündete, um dann doch seinen Namen unter das Diktat vonVersailles zu setzen, ist er als der erste Kriegsverbrecher des
heutigen neuen Weltkrieges festzustellen . Schon 1917 machteder enge Vertraute Wilsons , Oberst House, dem britischenAußenminister Balsour gegenüber die Bemerkung : „Wir müssenMit dem künftigen Rußland rechnen. Dieses könnte — in50 Jahren etwa — die Bedrohung Europas bedeuten , N 'chtDeutschland . " Als ein Jahr später die Waffenstillstandsbedin¬gungen für Deutschland sestgelegt wurden , hatte House seineBefürchtungen vergessen . Der in Brest-Litowsk geschaffeneselbständige ukrainische Staat wurde beseitigt und das .Sowjet-reich damit endgültig in den Sattel gehoben. Damit wurdeLenin und Trotzki die Möglichkeit geschaffen , sich im Kreml
einzunisten , und obwohl sie nicht mehr als 25 000 Anhängerhalten , rissen sie die Macht über 150 Millionen Menschen an
stch . In jener Zeit stellte Lenin den Grundsatz auf , daß das
Dasein der Sowjetunion neben anderen Staaten auf die Dauernicht denkbar sei und sprach die Hoffnung aus , daß die Zeit,wo der Bolschewismus auf Sowjetrußland beschränkt sei , mög¬lichst kurz sein möge Sündermann zeichnet in diesem Zusam¬menhang den systematischen Aufrsistuiigsp '-ozeß der Sowjetsauf , der dem Zwecke der Verbreitung der Weltrevolutiou dienteund zitiert den früheren Sowjetbotschaster in Paris , Po¬le mkin, der im Juli 1935 dem damaligen französischenKriegsminister Fabry gegenüber erklärte : „Aus dem Welt¬
krieg entstand das Rußland der Sowjets , aus dem nächstenwird das Europa der Sowjets entstehen." Er gab damit die
Reihenfolge in der sowjetischen Rechnung an : erst der Kriegund dann die Sv/wjetisierung.

Roosevelt , der Mörder des Friedens
Die Veröffentlichung befaßt sich dann mit den Haupt¬verbrechern im einzelnen : Roosevelt, d ?n Südermann den

„Mörder des Friedens " nennt , den Mann , „der dem Krieg
nicht nur nachgelaufen ist , der ihn auch leidenschaftlich gewollt,vlanmäßig organisiert und bewußt herbeigeführt hat "

,
-st einerder größten Kriegsverbrecher aller Zeiten . Neben ihm stehtWtnstou Churchill, von dem Lord Beaverbrook einstsagte : „Dieser Mann bedeutet. Krieg" und von dem ein eng¬lischer Biograph mit Schaudern bemerkte: „Je mehr dieserseltsame Mensch vom Kriege sah , um so mehr Gefallen ^and erdaran ."

Dann kommen die Männer hinter den Kulissen, Nansit -
tart, der planmäßige Organisator eines neuen Weltkampfes,der im November 1943 frohlockend die Botschaft nach Moskau
sandte : „Ich sah und sagte den gegenwärtigen Kamps voraus,
schon lange bevor die Nazis an die Macht . . .-kommen waren,
ich wußte , daß England und die Sowjetunion einmal gemein¬sam den Deutschen gegenübertreten würden . " Hierhin gehörtEden, der Außenminister und Handlanger Churchills , und
Dufs Looper, der schon 1938 einen Appell an die Sowjets
richtete , sich zu gegebener Zeit England und Frankreich „zurVerteidigung der Freiheit " im Kamps gegen Deutschland an¬
zuschließen . Als eine der verhängnisvollsten Kulissenfigurender französischen Kriegspolitik und als der fanatischste Verfech¬ter des Bündnisgedankens mit der Sowjetunion wird der
Jude Mandel vorgestellt. Auch Bene sch darf nicht feh¬len, einst tschechoslowakischer Außenminister und Präsident der
Tschechoslowakischen Republik , der sein gefährliches und ver-
brecherisches Treiben im Mai 1935 durch eine Militärkonven¬
tion mit der Sowjetunion krönte. Ueber die polnischen ^ rabt-
zieher Sikorski und Rydz - Smigly kommen wir dann
zur dem Juden Morgenthau, dem engsten Berater
Roosevelts , dem Einpeitscher der Rooseveltschen Kriegspolitikund dem Verkünder des ungeheuerlichen Haß - und Vernich¬
tungsplanes gegen das deutsche Volk . Den Schluß dieser
Kriegsverbrecherliste bildet der Sowjetjude Kagano-witsch. Stalins rechte Hand , der Organisator der sowjetischen
Rüstung und der sowjetische Vorposten des internationalen
Judentums.

Um das Bild des verbrecherischen Hintergrundes , auf dem
die Vorbereitung des gegenwärtigen Weltkrieges erfolgte , zu
vervollständigen , gibt die Veröffentlichung auch noch einige Bei¬
spiele aus der Liste der großen Kriegsverbrechen , die mit dem
britischen Bonibenterror gegen die Zivilbevölkerung be¬
ginnt und sich in der bolschewistischen Völkeräus-
rottung von Wolga und Kaukasus, dem Blutbad von K a -
: yn, dem Barbarismns von Cassino. dem Mordbrenner-
tum von Wallendorf und Nemmersdors und all den
ungezählten Untaten bolschewistischer Grausamkeit und anglo-
»merikanischen Ganstertums fortsetzt. .

Der jüdische Anteil an der Kriegsvorbereitung
Die Beweisführung wird abgeschlossen durch eine doku¬

mentarisch belegte Darstellung des jüdischen Anteils an der
Kriegsvorbereitung . Der jüdische Instinkt , so weist Sünder-
mann nach , glaubt im Bolschewismus wie im kapitalistischen
Priiizip die modernen Ansatzpunkte gefunden zu haben , um
die Welt des Nationalismus aus den Angeln zu heben und
aus den Ruinen der Nationalstaaten das jüdische Ziel zu er¬
reichen . Der Jude Emil Ludwig Cohn, der in Deutschland

Erhöhte Kampftätigkeit im Westen
Andauernde erbitterte Kämpfe an der gesamtenyostpreußischen Front

Aus dem Führerhauptquartier, 6 . Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im südlichen Grenzgebiet der Slowakei und nördlich der Wrst-

beskideo wurden einige Eiabruchsstellen , die der Feind erzielen
konnte, abgertegelt . Im Stadtgebiet um die Budapest » Burg
leistet die Besatzung weiter heroischen Widerstand gegen die mit
überlegenen Kräften angreisenden Bolschewisten.

An der Odersront wurden im Verlauf harter Angriffs- und
Abwehrkämpfe zwischen Ratibor und Slogan 71 feindliche Panzer
abgeschoffen, davon allein 22 durch die Besatzung von Brieg.
Südwestlich von Brieg konnte der Feind seinen Brückenkopf trotz
zäher Gegenwehr unserer Truppen ausweiten.

Der Pionier Justus Iürgensen des Piooier-Bau -Ersatz - und
Ausbildungs- Ersatzbataillons Troffen an der Oder sprengte unter
Aufopferung seines eigenen Lebens die Oderbrücke bei Fürstenberg.
Er wurde nachträglich mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
ausgezeichnet.

Feindliche Angriffe gegen unsere Sperrstellungen östlich Frank¬
furt a . d . Oder und gegen Küstrin wurden abgewieseo . Den
Sowjets gelang es gestern, io Pas Stadtinuere von Posen einzu-
dringrn . Schwere Häuserkämpfe sind dort im Sange.

Im Südreil von Pommern und Westpreußen griff der Feind
ohne Erfolg an . 51 Panzer und 71 Geschütze wurden in diesen
Kämpfen vernichtet.

Die Besatzung der Stadt Elbing verteidigte sich zäh gegen die
anstürmenden Bolschewisten.

An der gesamten Front in Ostpreußen dauern die erbitterten
Kämpfe an . Gegenangriffe unserer Verbände engten feindliche
Einbruchsstellen ein . ^

In Kurland verlief der Tüg ohne wesentliche Kampshandluogeu.
Im Westen setzten die Engländer und Amerikaner entlang der

gesamten Roerfront ihre Aafklärungstätlgkeit, teilweise unter star¬
ker Einnebelung , fort.

Im Kampfgebiet von Schleiden wiesen unsere Truppen zahl¬

reiche feindliche Angriffe ab, während cs südlich der Ursttalsperre
dem Gegner gelang , örtlich oorzudriogen . Aus dem Westwallab¬
schnitt östlich St . Vith werden heflige Orts- und Bnokerkämpfr
gemeldet.

Unsere Artillerie bekämpfte feindliche Ansammlungen bei Bisch¬
weiler mit zusammengesaßtenr Feuer.

Die nordwestlich der III io den Vogesen stehenden deutschen
Verbände kämpften stch befehlsgemäß Über den Fluß zurück. Der
Feind, der in die Absetzbewegungen hinetnzustoßeo versuchte , wurde
abgewiesen.

Nach stärker Artillerievorbereitung geführte feindliche Angriffe
auf Enfisheim scheiterten unter hohen Verlusten für den Gegner.

Io Mittelitalien eroberten unsere Truppen im Sergiotal bei
Gallicanovorübergehend verloren gegangene Stellungen im Gegen¬
stoß zurück. Aufklärungsvorstöße des Gegners südlich Bologna
blieben ohne Erfolg.
^ In Ostkroatien wurden Baodenangriffegegen die Syrmieafront
unter hohen Verlusten für den Feind abgewieseo . An ver mittlere«
Drina eroberten unsere Grenadiere nach harten Kämpfen die Stadt
Zwornik.

Nordamerikanische Terrorbomber griffen am gestrigen Tage Re¬
gensburg und weitere Orte im südlichen Reichsgebiet an . Io der
Nacht stießen britische Kampsflugzeuge bis zur Reichshauptstadt vor.

Ergänzend zum Wehrmachisbericht wird gemeldet:
Die Heeresunterosfizierschole Iauer hat unter Führung ihres

Kommandeurs Oberst Reichart die Stadt Steinau in heldenhaf¬
tem Kamps 5 Tage lang gegen die Angriff « weitüberlegeoer In¬
fanterie- und Panzerkräste des Feindes gehalten . Erst als alle
Munition verschossen war, hat sich dir tapfere Besatzung besehls-
gemäß zu dev eigenen Linien durchgeschlagen.

In den schweren Kämpfen im Raum zwischen den Wrstbeskiden
und der Weichsel hat sich die 544 . Bolksgreuadterdivifioounter
Führung von Generalleutnant Ehriog erneut heroorrageud bewährt.

Abwehrerfolge in Oberschlesien
Erfolgreiche eigene Gegenangriffe gegen feindliche Oder-Brückenköpfe

Abwehrerfolge unserer Truppen in Oberschlesien, harte
Kämpfe im Bereich der feindlichen Oderbrückentöpfe und wei¬
teres Vorfühlen sowjetischer Vorausabteilungen in der Neu-
mark und gegen den Südrand Pommerns kcnnzeichneten die
Läge an der Ostfront , wie sie sich am Mittwoch bot.

Im ganzen Südab schnitt des ausgedehnten Kampf¬
raumes , zwischen den Karpaten und dem schlesischen Landrücken,
kam es trotz heftiger feindlicher Angriffe nur zu unbedeuten¬
den Frontverschiebungen . Erneute Versuche der Sowjets , aus
dem Raum zwischen Pleß und R ybui k nach Süden durch¬
zubrechen, scheiterten unter hohen Verlusten . Auch die feind¬
lichen Bemühungen , die bereits vorhandenen Brückenköpfe auf
dem linken Oderufei zwischen Ratibor und Glogau aus¬
zuweiten oder diesen neue hinznzusügen , blieben im wesent¬
lichen ohne Erfolg . Lediglich bei Oh,lau wogten die Kämpfe
längere Zeit hin und her , doch wurden auch hier die Sowjets
nach kleineren Geländegewinne » aufgesangeii und in Gegen¬
angriffen wieder zurückgeworfen. Darüber hinaus gelang es
unseren Truppen , die feindlichen Brückenköpfe bei Mechnitz,
dann südlich Oppeln und bei Parchwitz gegen starken
Widerstand der Sowjets weiter einzuengeii . Im Raum von
Steinau stieß eine unserer Panzergruppen in einen feind¬
lichen Verband hinein und vernichtete nach kurzem, erbittertem
Kampf 12 von 15 sowjetischen Panzern . Eine starke eigene

räftegruppe fesselte im Raum zwischen Lissa und Guhrau
eitcrhin erhebliche feindliche Kräfte.

Im nördlichen angrenzenden Kampfraum der Neumart
und des südpommerschen Hügellandes war die Lage unter¬
schiedlich . Wohl stießen motorisierte Aufklärungsabteilungen
des Feindes beiderseits des Warthebruches Weiter nach Westen
vor und erreichten nordwestlich Küstrin die Oder, doch
wurden starke sowjetische Kräfte , die ebenfalls zum Angriff in
westlicher Richtung anqesetzt waren , durch unsere Stützpunkte
und Sperrstellungen abgesplittert . Schwere Kämpfe sind zur
Zeit noch im ganzen Oder - und Warthebogen im Gange.
Aehnlich. war die Entwicklung im südpommers ch e n
Raum . Dort warfen unsere Truppen vordringende feindliche
Aufkläruiigskräfte nördlich der Bahn Landsberg —Schneide¬
mühl zurück , und verhinderten auch zwischen Schlappe —
D e u t s ch - K r o n e und Iastrow ein weiteres Vorgehen der
Sowjets . Nordwestlich von Kulm dagegen konnte der Feind
zunächst noch Boden gewinnen , wurde aber auch hier von eige¬
nen Gegenangriffen erfaßt und nacĥ allen Seiten abgeriegelt.

>rcy reich gemacht hat , hat die Tausende jüdischer Hetzparolent938 in einer Schrift in die Formel znsammcngefaßt : „Hitler» ill nicht den Krieg, aber er wird dazu gezwungen werden,
nicht in diesem Jahr , aber bald !"

„Nur eine Weltlüsung der Jude » frage
kann der Menschheit die innere Ruhe wieder¬

eben, die sie so nötig braucht und die allein den Faktor
rieg aus ihrem Dasein auf lange Sicht zu streichen vermag ."Mit dieser These schließt Sündermann seine ans eindeutigen

Beweisen fußenden Argumentationen , durch dir er klar und
deutlich aufzeigt , daß dieses Ringen , in dem wir heute stehen,weit größer und cntscheidnngsvoller ist, als jemals ein anderes
zuvor.

In Ostpreußen versuchten starke sowjetische Kräfte aufs
neue, unsere Front aufzuspalten , doch blieben die feindlichen
Angriffe nach anfänglichen Geländegewinnen liegen . Besonderserbittert war dabei das Ringen zwischen Licbstadt und
Guttstadt sowie im Raum von Heilst ) erg. Auch im
Abschnitt von Kö nigsberg kam es den ganzen Tag über
zu schweren , wechselvollen Kämpfen, die noch andauern .

'
Süd¬

westlich der Festung suchten die Sowjets das am Vortage ver¬
lorene Gelände wiederzugewinnen und bis zum Frischen Haff
durchzustoßen. Es gelang ihnen auch zunächst, bi ^ an die ver¬
eiste Küste vorzudringen , doch konnten sie die von Heiligenbeil
nach Königsberg führende Küstenstratze vor einem Gegen¬
angriff unserer Panzergrenadiere nicht behaupten . Nordwest¬
lich von Königsberg drangen stärkere feindliche Kampfgruppe !«
ebenfalls in. Richtung auf die Küste vor , wurden , jedoch von
unseren Truppen aufgefangen.

Bunker mit Besatzungen vernichtet
Stnrmkompanie der Festnrrqsbesatzung Gironde -Süd rollte

feindliche Stellungen ans
Nach dem jüngst gemeldeten Angriffsunternehmen beiLa Rochelle meldet die Festung Gironde - Süd einen er¬folgreichen Vorstoß gegen die -feindlichen Einschließungs¬streitkräfte . Nachdem in den vorangangenen Nächten unterschwierigen Verhältnissen eine Gaffe durch den Minengür¬tel des Vorfeldes geräumt worden war , brach im Morgen¬grauen des 31. Januar eine verstärkte Sturmkompanie der

Festungsbesatzung in die tiefgestaffelte feindliche Bunker¬linie ein , die südlich der Festung die von unseren Truppenverteidigte Landspitze avriegelt . Im Nahkampf rollten dieFüsiliere und Matrosen des hier eingesetzten Seebataillons
„Narvik " die feindlichen Stellungen auf und sprengten da¬bei mehrere Rnnker mit ihren Besatzungen . Neste derfeindlichen Stützpunktbesatzungen entkamen über dasSumpfgelände nach Süden . Wenige Zeit später trat derGegner in dem rrmkämpftcn Walbgeviet zu Gegenstößenan , denen iedoch jeder Erfolg versagt blieb . Auch hierbeihatten die Belagerer wieder hohe blutige Verluste.

Die rumänische Souveränität ausgeschaltet
„In Rumänien regiert praktisch nur noch die kommu¬

nistische Partei"
In einem Bericht über die Sowjetunion und Rumänien

bestätigt der „Bund "
, gestützt auf eine direkte Information aus

Bukarest, die allmähliche Ausschaltung der rumänischen Souve¬ränität und Unabhängigkeit durch sie Sowjets . Praktisckregiere heute in Rumänien nur noch die kommunistische Partei
nach den Moskauer Direktiven . Jede bürgerliche Partei , die
sich gegen den Beschluß der Kommunisten zur Wehr zu setzen
versuche , werde von der Partei und der sowjetischen Pressesowie dem Moskauer Rundfunk als „vrofaschistisch " bezeichne!und aUfs Korn genommen.

Nach dem -Bericht hat der Führer der rumänischen BauernPartei , Man in , einen Hilferuf an England und die 'USA
gerichtet. Maniu stellt darin fest , daß Moskau im Widerspruch
>nm Waffenstillstandsabkommen handle , die Nnabhängigkei,Rumäniens dauernd verletze und dadurch in Kürze den wei¬teren Bestand der rumänischen Souveränität in Fraae stelle.
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Neuer Wilsonbetrug geplant
Wieder ein Roosevelt-Staliu -Churchill-Treffen

chj: In diese » Tagen findet in einem sorgfältig geheimgehal-
tenen Konferenzort die seit Mvncilcn von den Engländern und
Nordamcrikanern geforderte Zlisammeniiiiift der drei Hanpt-
lricgsschuldigcn lliooscvclt, Ehurchill und Stalin statt. Nach
Jnsorinaiioncn , die in Berlin vorliegcn , beabsichtigt man , an-
ffesichl,' ihreä immcr deutlicher zutage tretenden Unvermögens,
Deutschland von Westen oder von Osten militärisch in die Knie
zu zwingen , mit einem groß angelegten Propa¬
ganda tritt zum Generalangriff aus die Kricgsmoral des
deutschen Volkes anzutreten . Wie cs scheint , wollen sie in einer
Neuauflage der berüchtigte » W i > s on s chen
14 Punkte il,rc Vernichtnngsformcl von der bedingungs¬
losen Kapitulation dem deutschen Volke schmackhaft machen.

Mer Schwur HM : ««sie»!
Es ist der alte Trick der jüdisch -plulokratischen Weltver¬

schwörer, daß sie dann , wenn ihnen ihr Kriegsg - schüft zu teuer
zu werden droht , zn Schwindelmanövern ihre Zuflucht nehmen,
in der Hoffnung , so billiger zum Ziele zu kommen. So haben
die drei großen Kriegsverbrecher setzt , wo sie erkennen, daß sie
der von ihnen » »gezettelte Krieg Hekatomben von Menschen
kostet und ihre Profite geschmälert wrrden , nach . allem, was
ihre Presse bisher verlauten läßt , einen plumpen Agitations-
krick vor , um das deutsche Volk zu bluffen und cs mit süßen
Lockungen zur Aufgabe des Kampfes zu bewegen. Sie haben
begriffen , daß sie militärisch Deutschland niemals schlagen
können. Das deutsche Volk ist durch die mehr als fünf Kriegs¬
jahre hart geworden und entschlossen , unbeirrt , komme , was
kommen mag, den Kamps durchzustchen und die Waffen nicht
eher aus der Hand zu legen, bis Deutschland Freiheit und
Ehre , bis das Leben dieses 90- Millione » -Volkes und die Zu¬
kunst seiner Kinder gesichert sind.

Wir sind hart im Geben, aber nicht minder hart im Nehmen
Weder die Schicksalsschläge von 1944, noch die drohende
bolschewistische Gefahr können uns kleinmütig und verzagt
machen. Wir wissen : es geht um Leben und Tod , wir kennen
unsere Parole : Sieg oder Untergang ! Und danach handeln
wir , Front und Heimat . Wir sind eine verschworene Schick¬
salsgemeinschaft , die durch iNchts zu zerschlagen ist . Seitdem
der Feind deutschen Boden betreten hat , ist unser Volk noch
fanatischer und verbissener geworden , wir verteidigen heilige
deutsche Erde und werden sie mit unseren Leibern zn schützen
wissen.

Die Gegenseite hat die Aussichtslosigkeit.
Deutschland militärisch zu Boden zu zwin¬
gen, eingesehen. So kommen sic nicht weiter . ^ Also greifen
sie nach alter Manier zum Trick . Sie werden ihre neue Kon¬
ferenz — darüber besteht kein Zweisel , zumal sie schon ein¬
mal das Theater versucht haben — damit beginnen , daß sie
eine Erklärung vom Stapel lassen , in der sic das deutsche Volk
zur Selbstaufgabe zu bewegen suchen werden.

Mit dem ganzen Aufwand ihrer verlogenen und heuchle¬
rischen Agitation werden sie sich bemühen , uns klar zu machen,
daß wir gut daran täten , den Kamps einzustellen. Sie werden
auch wieder die alten , kümmerlich gescheiterten Versuche , einen
Keil zwischen Führung und Volk zu treiben , wiederholen . Aber
sie vergessen und haben auch durch tausendfache Hinweise von
deutscher Seite sich nicht darüber belehren lassen , daß

das heutige Deutschland nicht das Deutschland von 1918 ist.
Einmal ist das deutsche Volk auf de» Leim gegangen , ein¬

mal hat es sein Leben und seine Freiheit für schöne Worte
und lockende Versprechungen verkauft. Einmal und nie wieder!
Der Wilsonschwindel läßt sich nicht noch einmal anbrin-
aen. Tie schmachvolle Erniedrigung Deutschlands durch das
Versailler Diktat, die unendlichen Leiden und Demü¬
tigungen , die daraus erwuchsen, sind uns ins Gedächtnis ge¬
brannt . In unseren Ohren klingen noch die Worte des großen
Schwindlers Wilson vom 8 . Januar 1918 nach : .Wir wollen
ihm <dem deutschen Volk ) kein ' Unrecht tun und irgendwie
seinen rechtmäßigen Einfluß oder ' eine Macht beschränken " . So
hieß es in der Wilsonerklärung zur Bekanntgabe seiner
14 Punkte , die er das „Programm des Weltfriedens " nannte.
Am 28. Juni 1919 stand unter dem Schmachfetzen von Ver¬
sailles der Name desselben Wilson , der sich damit als ein Be¬
trüger von Weltformat entlarvte . Das wissen wir , das lernen
unsere Kinder in den Schulen . Und gebranntes Kind scheut
das Feuer .

^
Oder glauben die drei Erzheuchlcr , dis da jetzt wieder am

Konferenztisch beieinander sitzen, erwa , wir könnten die ge¬
meinen Hatzparolen und die Vernichtungspläne , die sie als ihr
offizielles Kriegsziel verkündet haben , einfach aiis unserem
Gedächtnis cmslöschen ? Wir war es doch, was Morgen-
thau , Vansittart und der Kremljnde Jlja Ehren-
burg als das Ziel ihres Krieges verkündeten In Deutschland
müssen 49 Millionen Menschen ausgerottet , das ganze Land
muß ein Friedhofsacker werden . Millionen Arbeiter sollen als
Sklaven in die sibirischen Bergwerke

'
verschleppt und die Kin¬

der sollen deportiert werden , damit man ihnen ihren deutschen
Stolz und ihr Heimatbewutztsein aus dem Herzen reißt . Dos
sind nicht Hatzphantasien irgendwelcher politischer Strauchritter
oder Hysteriker, das hat die plutokratisch bolschewistische Ver¬
brecherclique als gemeinsames Kriegsziel bekanntgeben lassen.

Der ganze infernalische Judenhaß ipricht aus den Verni 'b-
r u n g s - und A n s r o tt u n g s p r o g r a m m e u.

Da meinen diese politischen Einfaltspinsel , sie könnten das
deutsche Volt mit Sirenenklängen betören , könnten es er¬
reichen , daß wir uns von der Führung trennen und uns dem
Verbrecherpack auf Gedeih und Verderb ausliefern ? Damit
es uns so ergeht wie den Finnen , den Italienern , den Ru¬
mänen und Bulgaren ? Damit wir zum Freiwild für den Bol¬
schewismus und die mit ihm verbündeten plutokratischen Blut¬
sauger werden ? Wo wir täglich sehen, welches Grauen über
Völker kommt, die sich selbst aufgeben , sollen wir die Waffen
aus der Hand legen?

Niemals ! Jas ist unsere Antwort.
Und wenn wir noch mehr opfern und bluten sollen. Das

Wort Kapitulation ist ans unserem Sprach¬
schatz ansgelöscht. Der Führer hat am 99 . Januar für
das ganze Volt gesprochen. „Es ist erst recht unser unabänder¬
licher Wille, zu diesem Kampf der Errettung unseres Volkes
vor dem grauenhaftesten Schicksal aller Zeiten vor nichts zu-
rüttzuschrecken und unwandelbar und treu dem Gebot der Er¬
stattung unserer Nation zu gehorchen. Der Allmächtige hat
unser Volk geschaffen . Indem wir seine Existenz verteidigen,
verteidigen wir sein Werk? ' Diese Führerworte sind das
deutscheGclöbnis, sind der Schwur, von dem uns
nur der Tod losen kann. Und dieser Schwur ist unsere Ant¬
wort ans die neuen Betrngsmanöver unserer Feinde . Zu die¬
sem Schwur stehen wir , Männer , Frauen und unsere Jugend.
Für die Erfüllung dieses Gelöbnisses kämpfen wir . Bis zum
letzten Atemzug . Bis zum Sieg . Bis die Wcltverschwörcr
von ihren Völkern verjagt oder vernichtet sind . Das ist unser
letztes Wort ! Die Waffen haben zu sprechen!

Der neue Betrugsversuch
Der am deutschen Volk vorbereitete neue Betrugsversuch

wird auch in der „Norkshire Post " bestätigt . Es heißtdarin , daß die alliierten Führer ein Manifest an das deutsche
Volk erlassen würden , in dem sie die bedingungslose
Uebergabe forderten mit dem Hinweis , daß eine solche
Uebergabe das deutsche Volk vom Schlimmsten , von dem es jetzt
bedroht werde , bewahren würde . -

Was Deutschland in Wirklichkeit von den Alliierten zu er¬
warten hätte , faßt die türkische Zeitung „U l u s " in folgender
Feststellung zusammen : In einer Beziehung haben die natio¬
nalsozialistischen Führer recht : gegen die Qualen, die das
deutsche Volk nach einem Siege der Bolschewisten und Pluto-
kraten zn erleiden haben würde , werden die Acngste, die die
Bevölkerung der evakuierten Städte und Dörfer , jetzt zn erdul¬
den haben , nichts sein.

Nuhig Blut und kühlen Kopf!
„Kampf ist Sache mutiger , entschlossener und kühn den¬

kender Menschen"
. Wir brauchen nicht erst die Geschichte

zu ' bemühen , um uns zu beweisen , daß oft schon eine
Hanövoll beherzter Männer die schwierigste Situation ge¬meistert hat . Dazu gehört allemal ruhiges Blut . Wer sichbeirren läßt , gibt dem Feind eine Blöße und gerade dar¬
auf legt cs der Gegner an, . Der Krieg hat uns hart ge¬macht, hat uns gelehrt , daß nur dem Tapferen , dem be¬
dingungslos Kampf - und Einsatzbereiten der Erfolg ge¬hört . Seitdem durch den Ansturm der sowjetischen Massen
unsere Heimat zum Kampffeld geworden ist , stehen wiralle einsatzbereit , ganz gleich , wo uns das Gesetz der Pflichtknngestellt hat . Es geht um unsere Heimaterde , um unsereFrauen und Kinder , und da heißt es , das Herz zusammen-nehmen " nö den Helm fester binden . Jeder , der gesundeGlreder hat , muß sich als Soldat fühlen . Soldat sein aber
heißt , kämpfen , wo immer uns der Feind begegnet . Kalt¬
blütig kämpfen , unbeirrt , ohne zu fragen nach dem Wieund dem J8ann . Die Frage nach dem Warum beantwortetuns der Krieg allein , beantwortet uns auch unser Gewissen.

Wer furchtlos den Dingen ins Gcfficht steht, der weiß,worum es geht , was er zu tun hat , der wird auch nicht da-von erschreckt werden , wenn er hört oder im OKW -Berichtliest : „Feindliche Panzerspitzen da oder dort gesichtet" . Es
ist Sowjettaktik , einzelne Panzer oder kleine Rudel in die
Gegend zu schicken. Sie prellen vor , stehen vielleicht plötz¬
lich in einem Dorf oder tauchen an einer Straßenkreu¬
zung auf . Einsam meist auf weiter Flur , schrcckenerregendc
Ungeheuer , aber doch- nur Maschinen , von Menschenhandbewegt und deshalb auch durch Menschenhand zu bändigenund zu vernichten . Wie war es denn in Elbing ? Vier
-L34 kreuzten auf , alle vier blieben lieaeu , weil ein paarMänner öa waren , die sie umlegten . In einer anderenStadt waren eS fünf , und fünf blieben auf der Strecke.
Beherzte Volkssturmmänner packten die Panzerfaust undblieben Sieger über die feindlichen Ungeheuer . Damit wa¬ren Sie vielgenannten Panzerspitzen vernichtet . Für dasErste war der Feind geschlagen.
^ Diese Männer hatten den Panzerschreck überwunden.hakten Vertrauen zu ihren Waffen , Vertrauen zu

- einen kühnen Mut . Und damit kann man Wundervollbringen . Damit können ganze Landstriche von einerAngst befreit werden . Nun hat nicht jeder eine Panzer¬faust , aber jeder mutz Mut haben . Das erfordert dieStunde . Dem Mutigen erscheint jede Gefahr nur halb so
«roß , weil er weiß , was er zu tun hat , weil er entschlossen
M. der Gefahr unbeirrt und kaltblütig ins Auge zu schauen.Nur nicht bluffen lassen ! Auch die sowjetischen Bäume wach¬sen nicht in den Himmel . Wenn wir alle die Axt anlegcnund zuschlagen , kräftig und im rechten Augenblick , dannwerden wir diese Bäume fällen . Hauptsache : RuhigB l ll t II u d k tt h l e n, K o p f!

Die deutsche Führung kam zuvor
UTA -Großoffeusive im Westen konnte nicht starte«

Im Mittelabschnitt der Westfront halten die Nordauie-
rikaner ihren Druck weiter aufrecht . Der Zweck der feind¬
lichen Angriffe ist immer noch die Wiederherstellung der im
Dezember verlorenen Linien . Die jetzigen Kämpfe unter¬
streichen damit noch einmal die Bedeutung unseres vor
sechs Wochen erHolgten Offensivschlages im belgisch - luxem¬
burgischen Raum.

Nach den vorliegenden Nachrichten bestand aus der
Seite unserer Feinde um die Jahreswende 1944 die Ab¬
sicht, ihre Offensive im Osten und Westen zu einem gleich¬
zeitigen Generalansturm auf das Reich zu vereinigen.
Dieser Bedrohung ist. die deutsche Führung zu vorge¬
kommen. Durch unseren Angriff im Westen wurde ver¬
hindert , daß die Anglo -Amerikaner gleichzeitig mit den
Bolschewisten zur . Großoffensive antreten konnten . Darüber
hinaus wurde wichtiges Vorfeld gewonnen.

Vor allem sind die Noröamerikaner durch unsere An¬
griffsschläge schwer getroffen worden . Sie haben seit dem
16. Dezember 190 900 Tote und Verwundete und außerdem
26 430 Gefangene verloren . Besonders hoch waren auch
ihre Matertalverluste . In den wochenlangen Winterkämp¬
fen, die an Schwere ihresgleichen suchen , vernichteten oder
erbeuteten unsere Truppen 1831 Panzer , 289 Panzerspäh¬
wagen und 318 Geschütze aller Art . Außerdem wurden
durch Verbände des Heeres 147 feindliche Flugzeuge abge-
schosscn oder als Beute eingebracht . Diese hohen feindli¬
chen Verluste entsprechen der Einbuße von mindestens 10
durch beträchtliche Heeresgruppen verstärkten feindlichen
Divisionen.

Darüber hinaus hat der Gegner noch für andere Zwecke
in Frankreich bereitgestellie Luftlandeöivisionen in den
Kampf werfen müssen, von denen die 82. und die 101. Lnft-
landedivision sehr stark in Mitleidenschaft gezogen worden
sind . Auch unsere Luftwaffe hat den Feind im Zusammen¬
hang mit der Schlacht zwischen Maas und Mosel schwere
Schlüge versetzt und ihm bei der Bekämpfung des Nach¬
schubverkehrs hohe Materialverluste zugefügt . In den
Lustk 'Dnpfen .über d.--m Frontgebiet und durch den Groß-

Tonnage -Frage am kritischen Punkt

angriii oer Lumvane am i . Januar auf die feindlicbeu
Flugplätze verloren die Anglo -Amerikaner seit dem 16 . De¬
zember 833 Flugzeuge , weitere 112 wurden beschädigt.
Außerdem hat Flakartillerie der Luftwaffe im Frontgebiet
385 feindliche Flugzeuge zum Absturz gebracht , so daß der
Feind in einem Zeitraum von sechs Wochen in und über
dem belgisch - luxemburgischen Grenzgebiet 1218 Flugzeuge
rinbüßte . Im ganzen ist den Nordamerikauern ein so star¬
ker Schlag versetzt worden wie noch niemals im ersten
oder zweiten Weltkrieg.

Lr. Ley Sei Sen schassenden Berlinern
Fanatische Einsatzbereitschaft in den Betrieben

Reichsleiter Dr . Ley »ahm wiederum Gelegenheit , sichin zahlreichen Betrieben Don der Bewährung der schaffendenBerliner Männer und Frauen zu überzeugen .
'

Ueberall konnte
er seststelleii , wie sie Not der Stunde den Willen der Gemein¬
schaft zu höchster Leistung anspornt und steigert, und wie trotzvorbehaltlosen Einsatz für den Volkssturm die reichshaupt-
städtischen Arbeiter und Arbeiterinnen an der Seite ihrer Be¬
triebsführer ihre Pflicht in den Werkstätten und Maschinen¬
hallen erfüllen . Die Unterhaltung , die Dr . Len an den Werk¬
bänken führte , war knapp und vom Ernst der Zeit getragen
Eindeutig aber und über jeden Zweisel erhaben offenbarte sichin allen Gesprächen eine fanatische Einsatzber . it-
schafi für die Errettung des deutschen Volkes, an der jeder
und jede einzelne Persönlichkeit teilzuhaben wünscht.

In allen Betrieben , die Dr . Ley besuchte , beschränkte sichder Reichsorganisationsleiter darauf , die Gefolgschaft auf die,
verschworene Gemeinschaft hinzuweisen , die sich überall im
deutschen Volke in allen Gauen , Städten und Dörfern um den
Führer geschart hat . „Wie ernst auch die Stunde uns erscheinen
mag , wir werden mit ihr fertig werden und in einer Opfer¬
bereitschaft, von deren Ausmaß unsere Feinde sich keinen Be¬
griff machen , die Not bezwingen und das Schicksal meistern ."
^Mährend ihr "

, rief Dr . Ley den Gefolgschaften zu, „die
Waffen für den Kampf schmiedet , setzen eure Kameraden dem
Feind den Wall ihrer Leiber entgegen - Weil weder der Führer
noch ihr an eine Kapitulation denkt , werden unsere starken
Herzen und unsere harten Fäuste den Kampf zu unseren Gun¬
sten entscheiden "

Dar große Morden inSoft« Sesam»
Westfront beschneidet Schiffsraum für den Pazifik

Roosevelt , Stalin und Churchill werden endgültige Be¬
schlüsse über den alliierten Schiffsraum fasten , dessen Lage
jetzt einen kritischen Punkt erreicht habe . Dies wird in
Washington aus der Tatsache herausgelesen , daß der Be¬
auftragte für die USA - Kriegsschiffahrt , Admiral Emoru
Land , sowie Captain Greenwill Konweu an den Bespre¬
chungen im Zusammenhang mit der Dreier -Konferenz teil¬
nehmen.

Eine von den amerikanischen Militärbehörden stark be¬
tonte Ansicht ist die immer dringendere Forderung der
Oberkommandierenden in Europa , im Mittelmeerraumund
im Pazifik nach mehr Nachschub und mehr Schif¬
fen. Wie amtlich erklärt wird , hat jeder dieser Komman¬
deure ein Defizit , an Schiffsraum zu verzeichnen . Der Be¬
darf im Pazifik trifft auf große Schwierigkeiten , da er auf
Grund Ser Voraussetzung veranschlagt wurde , daß der
Krieg in Europa etwa jetzt vorüber sein würde . Die Frage,
der sich Roosevelt und Churchill gegenübersehen , besteht da¬
rin , den Schiffsraum ''für den Pazifik zu beschneiden, um
die immer ansteigenden Forderungen der Westfront zu be¬
friedigen.

Außer den Schiffsraumfordernngen der Militärbehör¬
den verlangt auch der zivile Sektor Tonnage , und zwar
vor allem für Frankreich . Denn die industriellen Probleme' Frankreichs beginnen in amtlichen USA -Kreisen Besorgnis
auszulösen . Es wird aber darauf hingewiessn , daß dies
nicht die Frage von Hilfsleistung oder humanitärer Erwä¬
gung sei , sondern ein Mangel an Rohmaterialen , der ab-
aestellt werden müsse , um die Fabriken in Arbeit zu hal¬
ten . Ferner fürchtet man in den USA eine sich aus Roh¬
stoffmangel ergebende Arbeitslosigkeit , die ernste volitiscbe

uns wziaie Folgen yaben würde und möglicherweise den
Fortschritt der militärischen Vorbereitungen hinter der
Westfront behindern könne.

VolksverrLter hingerichtet
Jak . Röder aus Saarbrücken hat wiederholt englische

SLnder abgehört . Er gab die Feindnachrichten an auslän¬
dische Arbeiter weiter und versuchte , ihnen gegenüber die Lei¬
stungen der deutschen Wehrmacht herabzusetzen . Durch diese
seindhörige Agitation unter ausländischen Arbeitskräften
hat Röder den übelsten Berrat an seinem eigenen Volk be¬
gangen . Der Volksgerichtshof verurteilte ihn deshalb zum
Tode . Das Urteil ist bereits vollstreckt worden.

Kurze Nachrichten
Als Folge des Entschlusses von fünf marxistischen Mitgliedern der

Pierlot -Regierung , die ihren Rücktritt einreichten, hat der belgische
Premierminister Pierlot, wie Reuter aus Brüste! e meldet, dem
Prinzregenten Charles den Gesamtrücktritt seines Kabinetts
eingereicht.

Die polnische Emigrantenregierung in London hat es
Bcnesch sehr übelgenommen, daß er die Anerkennung der Lublins?
Regierung von Moskaus Gnaden ausgesprochen hat . Sie gab bekannt,
daß sie die diplomatischen Beziehungen zur Benesch - Regierung abge¬
brochen hat . , -

Der finnische Parteiführer Tanner hat dem Druck der Bolsche¬wisten und der ihnen ergebenen Regierung Paasikivi Weichen müssenund auf seine Reichstagskandidatur verzichtet.
Die britische Admiralität gab bekannt, das U-Boot „Stratege m"

sei überfällig und müsse als verloren angesehen werden. — Die kana¬
dische Admiralität meldet die Versenkung des Minenbootes „Llago-
q « » t" durch ein U -Boot i« Nordottontik . Sie Besetzung kam »ms
Leben.

105 Todesurteile bolschewistischer Blutjustiz
Der von den Bolschewisten in Bulgarien eingeleiteti

Ausrottungsprozetz gegen alle tragenden Volkskräfti
hat mit 105 Todesurteilen seinen Anfang genommen
die das in Sofia errichtete Bluttribunal gefällt hat . Es han¬
delte sich um einen reinen Schauprozeß , in dessen Schatten sich
jetzt das große Morden am bulgarischen Volk und seinen Füh¬
rern abspielt . Zu den Verurteilten gehören u . a . auch der ehe¬
malige Regent Prinz Cyrill, Ministerpräsident Filofj
Und General Michoff. Unter den Angeklagten befanden sick
ferner alle ehemaligen Premierminister und Minister sowi«
diele weitere Bulgaren , die die Führerschicht der Nation dar¬
stellen . Es ist bezeichnend, daß die 105 Todesurteile verhäng
wurden , obwohl der Staatsanwalt selbst nur fünf beantrag!
hatte . k

Unter den Opfern der sowjetischen Henker befindet sich auch
der Ministerpräsident der Verräterregierung Murawieff
der der Träger der Kapitulationsversuche vor den Bolschewisten
war . Er kam mit lebenslänglichem Kerker davon . Sogar
Muschanoff, der der Vertreter der moskaufreundlichen Oppo¬
sition war , und später als Unterhändler für einen Waffenstill¬
stand in Kairo fungierte , ist unter den Verurteilten.

»
Das Blnturttzjl von Sofia ist kennzeichnend für den Zu¬

sammenbruch der bürgerlichen Welt in Bulgarien.
Erst haben sich diese verräterischen Elemente dazu hergcgeben,
ihr Volk dem Bolschewismus in die Hände zu spielen. Kaum
»ber war die Kapitulation erfolgt , da setzte auch schon der üb¬
liche Liquidierungsprozetz ein . Zuerst wird die Führung be¬
seitigt, und dann kommt das Volk an die Reihe . Tausend«
and aber Tausende von Angehörigen aller Stände werden im
Schatten der feigen Kapitulation ihr Leben taffen müssen. Sr
N'geht es allen Völkern, die im Kampf gegen den Bolschewis-
iins schwach werden und feige kapitulieren.
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Nach 12 Zähren /
NSG . Der 30 . Januar 1933 schloß eine Periode ab, die zu den

dunkelsten in der deutschen Geschichte gehört . Es wäre falsch, wenn
^ man in dem revolutionären Charakter dieses Tages nur eine 3a-'

sälligkeit erblicken wollte, es wäre dies ebensowenig berechtigt, als
! wenn man die Leiden, die unser Volk in den Zeiten des Nieder-
I ganges von 1918 bis 1932 erdulden mußte , blindlings den Launen
! eines unerforschlichen Schicksals zur Last legen wollte . Wenn
> irgendwo die Dinge sich mit harter Konsequenz vollziehen , dann
i in der Politik . Uad nur der vermag sich die Ereignisse nicht zu
^ erklären oder steht ihnen fassungslos gegenüber, der sie allein be-
> trachtet, ohne sich die Mühe zu geben, gleichzeitig die Zusammen-
> hänge zu erkennen.

Als nach der Einigung der deutschen Stämme unter Bismarck
^ das Reich immer mehr zur Großmacht heranwuchs , begegnete dieser
! natürliche Sang der Dinge impier mehr dem Mißbehagen jener
j Mächte , die, solange sich die Deutschen selbst totschlugen, die Welt
! unter sich verteilten . England vor allem sah das Leitprinzip seiner

Politik , das „ Gleichgewicht der Mächte " in Scherben gehen, jenes
s Gleichgewicht , das England gestattete, seine Macht nach Belieben
i im Streit der europäischen Völker io die Waagschale zu werfen
i und damit praktisch die Herrschaft über Europa auszuüben . Frank«°

reich , dem Deutschland 1871 einen ebenso ritterlichen wie großmü»
^ tigen Frieden bot, der die Lebensmöglichkriten der Franzos n nicht
! im geringsten beeinträchtigte, sondern ihm jede natürliche Entfaltung
! seiner Kräfte gestattete, fand sich nur za will g bereit, seine eigenen
j Inter«ssen denen Englands zu opfern. So kam es zum Weltkrieg
! und schließlich durch die poliiische Ziel- und Ahnungslosigkeit der -
, deutschen Führung, die die Absichten unserer Gegner völlig ver-
j kannte, zum sluchwllrdigen Diktat von Versailles, dessen Ziel es
! allein war , durch endlose Erpressungen Not und Elend heroorzu-
! rufen, damit die Dezimierung des deutschen Volkes zu erreichen und
> schließlich als Folgeerscheinung die Auslösung des Reiches . So er-
^ Pafften es die Schurken , die den ersten Weltkrieg auf dem Gewis-
^ sen hatten.

Es kam anders . Wie unter der Willfährigkeit der Erfiillungs-
j Politiker in Deutschland die Verzweiflung wuchs , erstarkte unter
> Tausenden , Hunderttauseoden und schließlich Millionen der Wider-
^ standswtlle und der Glaube an die Unzerstörbarkeit des Reiches
j Die Stimme Adolf Hitlers drang an ihr Ohr und erfüllte sie mit
, neuer Hoffnung . DieThesen de» Nationalsozialistischen DeutschenAr¬

beiterpartei brachten den Massen unseres Volkes immer mehr zum
I Bewußtsein, daß nicht das Ende unserer Zeit gekommen sei, sondern
l daß unter schweren Geburtswehen eine neue Epoche des Reiches

zu entstehen im Begriffe war. Nicht Bürger oder Proletarier, nicht
Katholik oder Protestant war die Parole, sondern einfach und klar:
Ich bin ein Deutscher und will e» sein. So erlebten wir den 30.
Januar 1933 als den Sieg des deutschen Gedankens.

« Was der Führer seit 1933 aus dem übernommenen Chaos ge-
j staltet und geformt hat , werden spätere Geschichtsschreiberals eine

der gewaltigsten Leistungen einer Staatssührung anerkennen müssen.
! Unter den widrigsten Umständen ist eia ehedem an sich selbst irre

gewordenes uad verzweifeltes Volk wieder zu Arbeit und Brot,
! zu Ordnung , zu Macht uad Ansehen gelangt. Der deutsche Name

begann in der Welt wieder etwas zu bedeute» .
Unsere Widersacher, die schon den ersten Weltkrieg vorbereitet

und angezettelt hatten , haben den erneuten Ausstieg des deutschen
Volkes mit demselben Mißbehage» verfolgt , wie schon den des

! Bismarckreiches . Wer ihrem verbrecherischen Treiben nicht blind
grgenüberstand, mußte damit rechnen, daß sie ihren, im ersten Welt¬
krieg mißlungenen Versuch, das deutsche Volk in seiner Bedeutung
zu beseitigen, wiederholen würden . Die nationalsozialistische Staats-
fllhruvg hat damit gerechnet, nachdem die Westmächte alle Frie-

! densbemühungen des Führers sabotierten und seine wiederholten
Vorschläge für die Ordnung der europäischen Verhältnisse in den
Wind schlugen. Die Kriegserklärungen unserer Gegner im Jahr
1939 trafen daher nicht ein wehrloses deutschesVolk, sondern eine
Nation die zurückzuschlagea imstande war.

Die politische Situation im Jahr 1939 unterschied sich allerdings
gegenüber der von 1914 in einem entscheidendenPunkte. An Stelle
des einstigen Zarenreiches schuf sich das Welijudentum in der
Sowjetunion eine mächtige Kriegsmaschine , die keine andere Auf¬
gabe besaß und besitzt, als die Bolschewisierung Europas und schließ-
ltch der Welt aus gewaltsame W -ile zu vollziehen . Alle An¬
strengungen , die die Sowjetunion seit ihrem Bestehen , lang vor
der nationalsozialistischen Machtergreifung , unternahm , galten allein
der Rüstung . Zehntausmde von Panzern sollten gemeinsam mit
den Mtlltonenmassen des Ostens den europäischen Erdteil Nieder¬
walzen, wenn der Zeitpunkt dazu dem Kreml geeignet erschien . Wenn
es Völker gibt , die diese Absicht der Sowjetjudea nicht wahrhaben

(Urheberschutz durch C. Ackermann , Rsmanzentrale Stuttgart)
46s

Zanqenberg stand auf.
„Also , hier ist jetzt Schluß . Wenn Sie wollen, mor-

gen früh neun Uhr in meinem Büro , Neue Schönhauser
Straße 3 .

"

„Und ob ! Jetzt rvird's vielleicht doch was mit den
zehn Jahren ."

Drüben in der Werkstatt sah es jetzt auch bester und
ganz anders aus , je mehr Woche um Woche verging.Mutter Weigel hatte auch ein anderes Gesicht aufgesetzt,
seitdem die sechshundert Mark in ihrer Kommode lagen.Die Miete war für ein halbes Jahr bezahlt , der Betrag
für das nächste Halbjahr von Irmas Geld noch da ; hundertMark war das höchste, was sie im Monat für Esten und
Trinken brauchte, also lag ein sorgenloses halbes Jahr vor
ihnen.

Der alte Weigel saß eifrig über dem Modell, und:
nun wurde es auch in der Werkstatt anders . Alfred machte"
;s natürlich große Freude , unter des Vaters Leitung die
einzelnen Teile seines Modells zu hobeln , zu sägen und zu
feilen, oft aber stand der Vater in schwierigerUeberlegung,und dann war es Alfred , der mit Zirkel und Bleistift die
genauen Winkel und Biegungen berechnete und mit Gips
and Paraffin zuerst ein Hilfsmodell herstellte, nach dem
«ran arbeiten konnte.

Das Wissenschaftliche , das sich Alfred auf der Techni¬
schen Hochschule erworben , ging nun mit dem rein Hand-
verksmäßigen des Vaters Hand in Hand , und so kam es.
daß jetzt bald der Vater der Meister war , der den Sohn
inlernte , und bald wieder der Sohn der geistige Führer

Von Gauleiter Wilhelm Murr
wollen , dann ist dies nur ein Beweis für den bedauernswerten
Tiijstand ihres politischen Begriffsvermögens, nicht aber für die
angenommene Harmlosigkeit der Sowjetunion. ^Dem Reich siel damit eine gigantische Aufgabe zu . Es hatte
uad hat sich nicht nur derer zu erwehren, die ihm seinen Ausstieg
zu Glück und Wohlfahrt neiden und mißgönnen , es muß zugleichBollwerk sein gegen die aus dem Osten hrranrolleode rote Flick
In diesem lchicksalhoften Kampf gibt es k«in Ausweichen . Wer sich

dem westlichen oder öst .ichen Feind ergibt oder mit ihm gemein¬
same Sache macht, hat seine Feiheit mit dem Tode zu bezahlen.
Eine andere Münze wird hier nicht gehandelt . Warnende Bei¬
spiele sind dafür genug vorhanden.

Immer wieder werden die Völker in der Geschichte vor eine
solch schicksalhafte Alternative gestellt. Es sind Z «iten, die entweder
das Ende eines Volkes bedeuten oder den künftigen Geschlechtern
ein leuchtendes Vorbild von Heldenmut und Beharrlichkeit schenken.Es sind Zeiten , in denen der Zeiger an der Waage des Schicksals
unaufhörlich schwankt, sich aber schließlich dem Volke zuneigt , das
sich durch Standhastigkelt und unerschütterliches ! Glauben an sich
selbst und seine gerechte Sache seine Zukunft verdient.

In den Kampsjahien war die nationalsozialistische Bewegung
stets begleitet von Not und Sorge . Meine alten Partiigevofsea
wissen das . Wenn alte Marschierer von den vergangenen Zeiten
sprechen , dann reden sie weniger von dev stolzen Erfolgen als davon,
wie es immer wieder gelarg, die tausend Schwierigkeiten zu meistern.
Es gelang , weil unsere Herzen ersüllt waren von der strahlenden
Persönlichkeit des Führer » , vom Glauben an die ewige Gültigkeit
der nationalsozialistischen Weltanschauung und der endlichen Ge¬
wißheit unseres Sieges . Damit haben wir das Ringen um die Macht
entschieden.

Damit werden wir auch den gewaltigsten aller Kriege gewinnen.
Nicht ein Wunder rntscheidet das Schicksal großer Völker ; Treue,
Glauben , Tapferkeit und Standhaftigkeitsind die Elemente, die den
Sieg verbürgen . Diese Tugenden haben uns vor zwölf Jahren den
Tag der deutschen Revolution erleben lassen, sie werden das deut- s
sche Volk auch in stillem härtesten Kamps um seine Freiheit mit
dem Sieg belohnen.

Karl Noos
Ei« Vorkämpfer der elsässische« Freiheit — Zu seinemOpfcrtod vor fünf Jahren

Am 7. Februar jährt sich zum fünften Male der Todes¬tag des unerschrockenen Vorkämpfers der elsässischen Frei¬heit, Karl Roos. Im Morgengrauen des 7. Februar1940 wurde er von den Franzosen erschossen.
Den Weltkrieg machte Karl Roos als Offizier mit.

Nach dem Raub der damaligen Reichslande Elsaß-Lothrin¬gen schloß er sich der Heimattreuen Widerstandsbewegungan. Er leitete den Widerstand gegen die französischen Ein-
glieöerungsbestrebungen in den Jahren 1918 bis zu seinemTode. Besonders scharf wandte er sich gegen den Aus¬rottungskampf , den die Franzosen gegen die deutscheSprache im Elsaß führten . Vom Jahre 1926 an rückte erimmer mehr in den Vordergrund . Au der Gründung desElsaß-Lothringischen Heimatbundes hatte er bedeutendenAnteil . Aus diesem Bunde entwickelte sich später die Auto¬nomische Partei , deren Leitung er bis zu seiner Verhaf¬tung im Jahre 1939 inne hatte. 1928 wurde er im Abwe¬senheitsverfahren zu 18 Jahren Zwangsarbeit verurteilt.Wie ein Roman mutet seine Rückkehr an. Es gelang ihm,aus der Schweiz unbehelligt nach Stratzburg zu kommen,obwohl die französische Polizei von seinem Vorhaben ver¬ständigt war . Er sprach sogar am gleichen Abend auf einergroßen Kundgebung seiner Anhänger und gelangte unan¬getastet wieder ins Freie.

Als dann auf Grund eines neuen Spionagegesetzes einVorstoß gegen Sie nationalsozialistisch eingestellte elsaß¬lothringische Jungmannschaft unternommen wurde , verhaf¬tete man auch Karl Roos und machte ihm den Prozeß . ImOktober 1939 wurde er in mehrtägiger Verhandlung zumTode verurteilt . Genau ein Jahr nach seiner Verhaftungwurde er erschaffen. Am 19 . Juni 1941 wurde er mit allenEhren im Ehrenmal bei Zabern beigesetzt. Wie AlbertLeo Schlageter ist auch Karl Roos nicht gestorben . SeinAndenken lebt als das eines unerschrockenen Freiheits¬kämpfers im ganzen deutschen Volk weiter.
Tote Uhren mahnen

« ergeht nie die schicksalschrvere Sekunde, in der die Zeige«
stehen bliebe«

Sie hingen und standen überall , an Uhrmacherwerk¬stätten, Verkehrsknotenpunkten, öffentlichen Gebäuden uniwo immer sonst: die Uhren : Wohin du kamst, ein Blick indie Runde , und wußtest auf die Sekunde aenau . wieviel di«

Glocke geschlagen hatte. Sie waren eine zivilisatorische ir-rungenichaft, die uns schon gar nicht mehr zum Bewußtseiniam, weil wir ihr auf Schritt und Tritt begegneten und dar¬über den Blick für das Besondere und Außergewöhnliche die¬ser Erscheinung verloren hatten. Niemand saug ihr Lob , wieetwas das einer schönen , kunstvoll gearbeiteten Taschen- oderArmbanduhr , die doch durch die öffentlichen Uhren rechteigentlich zu einem Luxusgegenstandgeworden war und trotzgenaue,ten Ganges jenen an Zuverlässigkeit nicht gleichkam.
spielt im Leben des Menschen eine Rolle, überdie sich die wenigsten Klarheit geben . Von der Geburt anschweben unsichtbar über jedem Leben die kreisenden Zeigerals immerwährende Mahnung , keine Sekunde ungenutzt ver¬laschen zu lassen. Nach der Uhr regeln wir unseren Alltag,rechten wir unsere Feier aus . Sic schwebt üher dem Zu¬sammentreffen mit einem geliebten Menschen und schlägt dieLrkundc des Abschieds an. Und manche mag für das Lebenzweier Menschen gleichsam symbolisch geworden sein in Er¬innerung an die Stunde , da man sich „unter der Normaluhr"erstmals traf . Die Uhr ist unser ewig waches, schlagendesGewissen.

Nun sind sie tot, alle die Uhren da und dort am Wege.Wir sind notgedrungen zurückgekehrt zur alten Taschenuhrund zu der am Handgelenk und haben verlernt , in ihnennur einen Schmuck oder einen Ausdruck der Wohlhabenheitzu sehen. Und wer über keine von beiden verfügt, fragt sichdurch Sie Zeit . „Herr Nachbar , wie spät ist es ?"
. Wie oftwird diese Frage jetzt gehört ! Das Leben kennt keinen Still¬stand , sein Pendel schlägt in eisernem Rhythmus hin undzurück. Snö sie wirklich tot, die verstummten Uhren? Wirblieben vor dieser und jener sinnend stehen, gingen zur an¬deren weiter . Seltsam , sie starben zu gleichen Sekunde.Darum aber leben sie ! Wenn sie uns auch nicht mehr dieZeit verkünden, so stehen sie doch wie ehedem als Mahneram Wege. Was sie sagen freilich , hat einen anderen, Sinn.Nicht an die Vergänglichkeit allen Seins wollen sie unSmehr erinnern , sondern an das , was war , wie es geschän¬det und vernichtet wurde.

Darum leben die toten Uhren, darum verharren ihreZeiger auf der einen , schicksalsschweren Sekunde. Sie sagen:vergeht nicht diesen Augenblick der Schrecknis , niemals ver¬geht aber auch , daß die Zeit nicht stille steht ! Nutzt sie, nutztjede Sekunde, lebt und arbeitet, auf daß das Schrecklicheüberwunden wird ! Schöpft Mnt und Kraft aus unsererMahnung ! Versäumt die Stunde nicht, in deren Toben einglücklicheres Morgen nach Eurer Hände Hilfe ruft ! Dannkommt der Tag , an dem die toten Zeiger wieder kreisen.Dann ist die Stunde da, für die wir kämpfen . Vermag auchniemand ihren Schlag schon heute zu bestimmen , so ruht siedoch in uns , in dir und mir . Wir sind das Pendel an dergroßen Uhr der Zeit.

, . ^ - ras ssreunoe«ernmal ern Märchen vor. Gelangweilt meinte einer öer^ eundc: ..Aber, höre mal , wir sind doch keine Kindermehr ! ' Mrtlerdrg lächelte Andersen: „Leider seid ihr niewelche gewesen !"

x alle , üie reisen müssen!

Ver beute reist , rnull st^mit reck,neu, stall keinstlick« lerror-
llieger sten Zu- anZreiken. (Lin 6r « nst mebr . nur stann ru
reisen , Venn es strinxenst niitix ist !) Darum : bei ster Zu¬
sammenstellung stes Reisegepäcks an stiese dlöglickckeit
«lenken ! lVickts mitnelimen , vas nickt unbestingt gebrauckl
virst ! black Istöglickkeit aber eine warme stunkle Decke ein¬
packen , (falls Lcknee liegt , auck ein neilles I-aken oster biackl-
bemst als larnsckutr im Oelänste!) Reiseproviant nickt ver
gesseo, stenn ste^ Zug Kanu viele Ltunsten Verspätung baben.
Unst : suk alle Dälle ein Verbanstpäckcken einstecken , stas man

eick aus etwas Verbanstmuls selbst berstellen kann.

» » II

wurde , der den Vater belehren konnte.
„Junge , jetzt sehe ich erst , daß du deine Zeit doch nichtverloren hast.

"

„Und ich sehe, wie notwendig mir das alles ist, was
ich bei dir lerne .

"
Dann waren im Handumdrehen drei Monate ver¬

gangen , und das Modell war fertig.
„Was wird nun damit ? "
Davon , daß Alfred der Erfinder dieses Dinges war,

wußte der alte Weigel auch jetzt noch nichts.
„Nun schicken wir das Ding an die Dornierwerke .

"
„Haben die es bestellt ? "
„Nein , aber die sollen prüfen , ob wir es richtig ge¬

macht haben .
"

Allerdings kamen jetzt wieder langweilige Tage , und
weder dem Vater noch dem Sohn paßte es , alte Stühleund Schränke zu flicken, die ihnen auf Inserate hin spärlich
gebracht wprden.

Eine Woche war nach der Absendung des Modells
vergangen , als eines Morgens ein Auto bis in den Fabrik-
Hof fuhr und vor der Tür der Werkstatt hielt . Ein großerHerr mit energischem Gesicht stieg aus und trat ein.

„Finde ich hier den TischlermeisterErnst Weigel? "
„Der bin ich.

"
Papa Weigel ärgerte sich über sich selbst, daß er sichbei dem unerwarteten Besuch dieses Mannes , der noch

dazu im Auto bis vor seine Tür kam , gleich wieder einbil -'
dete, das müsse ein Kriminalbeamter sein.

„Ich bin Dr . Geliert , Chefingenieur der Dornier-
werke in Manzell .

"
Jetzt war es Alfred , dem das Herz klopfte . Er hatte

auch jetzt wieder das Modell unter einem Motto einge¬
schickt und seinen Namen nicht genannt . Was konnte dieser
Besuch anderes bedeuten, als daß sich der Chefingenieur bei
dem Meister , der das Modell angefertigt , nach dem Erfin¬der erkundigen wollte?

„Ich bin zufällig in Berlin und da wollte ich selbst

zu Ihnen kommen . Haben Sie das Modell eines Fallschirms nach dem Vorbild des Lindenfruchtknotens anae
fertigt ?"

„Dat habe ick gemacht . Stimmt . Tauqt 's nischt?"
Dr . Geliert lächelte.
„Die Erfindung oder das Modell?"
Weigel schüttelte den Kopf.
„Wissen Se , von - die - Erfindung verstehe ich nicht»Das kam mir immer so vor, als sei das ein Spielzeug .

"
„Sehr möglich . Uns werden alljährlich Hunderte vorModellen eingereicht, und meistens ist nichts Brauchbaresdarunter .

"

„Schade um das Geld, nicht wahr ? "
„Das kann man auch nicht sagen. Alle diese Sache»werden sehr sorgfältig durchgeprüft . Ueber dieses habe ick

auch noch gar kein Urteil , wenn ich auch zugebe , daß ichnicht viel davon halte .
"

Alfreds Herz sank blitzschnell in die Knie.
„Ich komme auch gar nicht wegen der Erfindung,sondern wegen des Modells .

"
„Stimmt also nicht ? "
„Im Gegenteil . Das Modell ist mit außergewöhnlicherSachkenntnis und mit großem Geschick ausgeführt . SagenSie ina ! . ^ err Weigel : Sie haben sicher eine sehr guteWerkstatt? "

„Naja , die Werkstatt is schon jut , bloß zu tun i»
nischt . Ich will Ihnen keinen blauen Dunst vormachen.Als der merkwürdige Onkel, der dieses Spielzeug erfun¬den hat , mir den Auftrag brachte , war ich grade so weit,daß ich nich mehr aus und ein wußte . Es war ne Sünde,für so 'n Ding das viele Geld zu nehmen.

"
„Sie haben also nicht viel zu tun ?"
„Gar nischt .

"
„Das freut mich.

"
„Sie sind ein Gemütsmenicki!"
„War *-- Zie erst einmal ab."

(Forts , folgt.)
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Aus Stadt und Land
Wie das Licht wachst . . .

Der Februar bringt zwar noch nicht öen Frühling , aberer kann doch seine allerersten Vorboten bringen — oder noch
größere Kälte ! Jedenfalls aber bringt er mehr Licht ! Die
dunkelsten Wintertage sind überwunden , hoher und höher
steigt die Sonne . Am 1. Februar ist sie um 7.89 Uhr auf¬
gegangen und erst nach neun Stunden 38 Minuten unter-
geganqen . Täglich kommt sie nun um eine Minute oder snnzwei Minuten früher und bleibt um die gleiche Zeit längeram Himmel . Am 15 . Februar ist so Sonnenaufgang um7.37 Uhr , Sonnenuntergang um 17 .45 Uhr . Am letzten Tagdes Monats , am 28. Februar , erscheint unser Himmelslicht
gar schon um 7.10 Uhr , also 49 Minuten früher als zumMonatsbeginn und bleibt bis 18 .07 Uhr — also 46 Minuten
länger . Beinahe 11 Stunden lang scheint die Sonne , im gan¬zen also 1 Stunde und 19 Minuten länger als am 1 . Februar.ES geht aufwärts und auswärts ! — Aber noch steht der
S. Februar vor uns , der Dorotheentag , von dem es heißt:
„St . Dorothee bringt den meisten Schnee !" Und erst amtt . Februar ist Matthias , „Mattheis bricht 's Eis ".

Der Weg zum Volksschullehrer
An den Lehrerbildungsanstalten Wnrzburg und Bay¬

reuth beginnen voraussichtlich am 10. April 1945 weitere
Lehrgänge zur Ausbildung von Schulhelfern . Meldungen
zu diesen Lehrgängen sind unter Beigabe des eigenhändig
geschriebenen Lebenslaufes , eines Lichtbildes , eines Nach¬
weises über HI - oder BDM -Dienstleistung und der Ab¬
schrift des Zeugnisses über die mittlere Reife bis spätestens
1. April 1946 dem Staatsministerium für Unterricht und
Kultus vorznleaen.
M VemeillltMseiurWiingeli -er Dler-Zugen-

Der Sammelbegriff „ Gemeinschaftseinrichtungen " umfaßt alle die-
jenigen Lager , Schulen , Heime usw . , die die Hitler -Jugend zur Erziehung
und Ausrichtung der deutschen Jugend unterhält . So gibt es Wehr¬
ertüchtigungslager , KLV -Lagsr , Landdienstlager , Jugendwohnheime , Er¬
holungslager und andere . Alle diese Einrichtungen werden nach einem
einheitlichen Plan verwaltet . Aus einem Bericht der Reichsjugend-
sührung in der Zeitschrift „Gemeinschaftsverpflegung " ergibt sich, daß
1. B . für die einzelnen Gemeinschaftseinrichtungen , je nach ihrer Zweck-
bestimtnung und leistungsmäßigen Beanspruchung der Jugendlichen , bs-
sondere Verpflegungssätze in fünf Gruppen bestehen.
De » höchsten Verpflegungssatz erhalten die Jugendlichen in der Wehr-
»rtüchtigung , während denjenigen im gewerblichen Einsatz , die sich in den
Jugendwohnheimen und entsprechenden Einrichtungen befinden , ein
Rationssatz zugebilligt wurde , der ungefähr dem Langarbeitersatz ent¬
spricht. Die in der Landwirtschaft eingesetzten Jungen und Mädel wer¬
den etwa wie die Selbstversorger verpflegt ; Erholungsbedürftige in KLV-
Laaern und Erholungsheimen bekommen Lcbensmittelzulagcn , die den Er-
holungsmaßnahmen Rechnung tragen . Jugendliche in sonstigen Gemein¬
schaftseinrichtungen erhalten eine Lebensmittelzuteilung , die unter Berück¬
sichtigung des Fortfalls des Familienausgleichs aufgebaut ist. Alle diese
Gruppen werden im Rahmen des Möglichen zusätzlich mit Mangelware
versorgt . Die Jugendlichen sollen in den Gemeinschaftseinrichtungen ein
Zuhause finden . Deshalb wird ihnen nach Möglichkeit auch bei der
Speifung die Familiengewohnheit gesichert , und zwar bis zum Sonntags¬
suchen und Geburtstagskuchen.

Msterorüliung für öen WarenlausH
Im Aufträge des Reichswirtschaftsministers hat die Wirrschafts-

>ruppe Einzelhandel Musterordnungeu für die Systeme „Taufchring"
md - „Warcntauschzentrale " ausgearbcitet . Daraus ergeben sich sür die
lauschintsresscuten u . a . folgende Einzelheiten der Durchführung dieser
Nobilisierung von Hausrat . Kleidung und Geräten : Zum Tauschverkehr
nnerhalb des Tauschiinges sind nicht zugelassen: Nahrungs - und
tzenußmittel , Brennmaterialien , lebende Tiere usw ., ferner Uniformen
>cr Wehrmacht , Kunstgegenstäikde und Bücher . Ueberhaupt ist die Tausch,
teile nicht verpflichtet , jeden angebotenen Gegenstand abzunehmcn.
öigcnlümer von größeren , schwer transportablen Gegenständen wir
Nöbeln , Nähmaschinen usw ., können sich mit einer einschlägigen Tausch¬
ielle in Verbindung setzen , die die Abschätzung am Ort der Lagerung
wrnehmen kann . Die Tauschstclle kann von den Taufchintcrcsjentcu die
Vorlage einer Legitimation verlangen.

Neberläßt der Tauschinleressent den geschätzten Gegenstand der Tausch¬
telle käuflich , so erhält er als Kaufpreis den Schätzwert in bar und
mrüber hinaus einen Anrech tschein auf Tauschgut in Höhe des
Schätzwertes . Ueberstsigt der Schätzwert 10 NM , so kann der Anrecht-
chein gestückelt werden . Der einzelne Stückelungsschein soll den Be¬
wag von 5 RM nicht unterschreiten . Der Anrechlfchein verfällt , wenn'
:r binnen sechs Monaten vom Ausstellungsdatum ab nicht cingelöst wird.
Fn Härtefällen kann eine einmalige kurzfristige bis zu vier Wochen
gehende Verlängerung erfolgen . Der Inhaber eines Anrechtscheins ist
rerechtigt , bei den Tauschstellen des Tauschrings im Rahme » der vor¬
handenen Vorräte Tauschgegenstände nach seiner Wahl bis zur Höhe des
M Anrechtschein angegebenen Schätzwertes zu erwerben . In Ausnahme-
fällen können die Tauschstellen einen Tauschgegenstand auch abgeben,
wenn der Wert des gesuchten Gegenstandes bis zu 10 Prozent vom Schätz-
wert des Anrechtscheins nach oben abweicht . Der Erwerber zahlt in
riesen Fällen die Wertdifferenz in bar . Zur Abgeltung der Unkosten hat
rer Erwerber eines Taufchgegenstandes eine Gehühr bis zu 15 Prozent
)es Schätzwertes an die abgebende Tauschstelle zu entrichten . Tausch-
zegenstänöe können im Auftrag und für Rechnung der Erwerber repa¬
riert werden , soweit die Möglichkeit hierfür besteht . Ausdrücklich
tusgeschlossen ist im übrigen jede Haftung für Mängel der zum Tausch
rdez Kauf gelangenden Gegenstände.

Noch weniger Strom - und Gasverbrauch
Anordnung des Gauleiters und Reichsverteidigungskommissars

Der Verbrauch von Strom und Gas mutz weiterhin auf das
äutzerste eingeschränkt werden . Aus diesem Grunde ordne ich
in Erweiterung meiner Anordnung vom 22 . Januar 1943 an:

1 . Die Benützung aller Geräte , die Strom oder Gas ver¬
brauchen . wie z . B . Heizkörper , Kocher , Warmwasserspeicher,
Haushaltwaschmaschinen usw . kann bis auf weiteres nicht mehr
gestattet werden und sind daher mit sofortiger Wirkung für
Haushaltungen , Behörden , Dienststellen undgewerblicheBetriebe
verboten . Von dieser Anordnung werden die gewerblichen Be¬
triebe sowie die sonstigen Verbraucher ausgenommen , die nach
der Anordnung des Landeswirtschaftsamts Va vom 22 . 1 . 43
zum Strombezug berechtigt sind . Das Kochen mit Strom und
Gas bleibt insoweit zugelassen , als keine andere Kochmöglich-
keit vorhanden ist und auch nicht beschafft werden kann.

2 . Ich erwarte , datz alle Volksgenoffen und Bolksgenosstnnen
ihren Stromverbrauch auch für Licht auf das Notwendigste be¬

schränken . Jeder Haushalt mutz darauf achten , datz keine Lampe
zuviel und länger brennt , als unbedingt notwendig ist . Auch
Radiogeräte sind bis auf weiteres abzuschalten mit Ausnahme"
der Zeiten des Nachrichtendienstes . Die Bevölkerung wird
in ihrem eigenen Interesse ermahnt , dieser Aufforderung pein-
lichst nachzukommen und dadurch milzuhelfen . Strom - und Gas¬

bedarf für die lebensnotwendigsten Bedürfnisse sicherzustellen.

Stuttgart , 6 . Februar 1945.

Mu rr
Gauleiter , Reichsstatthalter und Rrichsverteidigungskommissar.

Die Schüler der Höheren Schulen , die häufig bereits aus der 7. oder'
8. Klasse zur Wehrmacht einberufen worden , erhalten heute — ini
Gegensatz zum Eisten Weltkrieg — bereits zum Zeitpunkt ihrer Ein¬
berufung zur Wehrmacht die Anwartschaft auf den späteren Besuch Ser
Hochschule zugesprvchen , wenn ihre Leistungen und ihr Gesamtverhalien
während ihres Schulbesuches gezeigt haben , daß sie voraussichtlich sür das
Hochschulstudium geeignet sein werden . So erhalten beispielsweise
künftighin bereits die Schüler der 6. Klaffe, die während des ersten
Klassenhalbjahres einberufen werden , bei ihrer Einberufung eine Be¬
scheinigung , die sie zur späteren Teilnahme an einem Sonderlehr¬
gang für Kriegsteilnehmer , der zur Reifeprüfung führt , berechtigt.
Werden Schüler der 6 . Klasse im zweiten Klasfenhalbjahr einberufen , so
erhalten sie , wenn sie zweifellos versprechen , den geistigen Anforderungen
des Hochschulstudiums zu genügen , die sogenannte Vorsemester-
Bescheinigung. Sie bedeutet , daß ihr Inhaber nach Entlassung
von der Wehrmacht an der von ihm gewählten Hochschule ein Borsemester
zu durchlaufen hak . das mit einer Abschlußprüfung endet , nach deren er:
fvlgreichem Bestehen er dann sein Studium aufnehmen kann . Sonder-
lchrgängc und 'Vorsemester können frühestens ein halbes Jahr vor dem
Zeitpunkt besucht wcrdcy , an dem der Kriegsteilnehmer bei normalem
Schulbesuch die Reifeprüfung hätte,ablegc » können . Demgögcnüber er¬
halten alle zweifellos für die Hochschule geeigneten Schüler , die die
7 . Klasse besuchen , wenn , sie im zweiten Klassenhalbjahr einberufin
werden , eine noch weitergehcnde Vergünstigung , indem ihnen der so¬
genannte Rcifever m e r k erteilt wird . Er berechtigt seine Inhaber,
ohne weiteres mit dem Hochschulstudium zu dem Zeitpunkt zu beginnen,
an dem sie bei normalem Schulbesuch ihre Reifeprüfung abgelegt haben
würden . Während

' des ersten Semesters ihres Hochschulstudiums können
sie die ihnen fehlenden Schulkenntnisse mit Hilfe der „ fachlichen Grund¬
ausbildung " nachholen , die zu diesem Zwecke an allen Hochschulen sin-
gerichtet wurde.

Den Reifevcrmerk erhalten nicht nur Angehörige des Geburtsjahr¬
ganges 1927, soweit sie die Klasse 7 besuchten , sondern auch , da sonst
unbillige Härten entstehen würden , Kriegsfreiwillige unik
O f s i z i e r b e w e r b e r j ü n g e r e r Jahrgänge, die in der
Zeit zwischen dem 1. Oktober 1944 und dem l . Juli 1945 zur Wehrmacht
einberufen werden , wie ihn auch Schüler des Geburtsjahrganpes 1926,
die im Februar 1944 zum RAD und anfchließend zur Wehrmacht ein-
berufen wurden , und Kriegsfreiwillige und Offizierbewerber früherer
Jahrgänge auf Antrag über ihren Truppenteil frühestens 1945 er¬
hallen können , wenn sie im zweiten Klasfenhalbjahr der Klasse 7 ein-
berufen wurden.

Luftwaffen - und Marinehelfern, deren schulische:
Leistungsfähigkeit durch gleichzeitige militärische Beanspruchung stark be¬
hindert wurde , dürfen Nachteile hieraus nicht erwachsen . Bei der Zu¬
erkennung des Vorsemesters und des Reifevermerks sind vielmehr auch
bei ihnen in erster Linie die geistige Fähigkeit und Haltung des Schülers
in Rechnung zu stshlen.

Wichtige Aenöerungen in öer Ledensmitteizuteiinng
Die militärischen Operationen in den landwirtschaftlichen iieber-

schußgebieten des deutschen Ostens und die starke Anspannung aus alle»
Gebieten des Transportwesens erfordern in der Ernährungswirtschafteine Anpassung an die Lage . Es werden Einfparnngsmaßnahmeii not¬
wendig , deren endgültige Regelung sich naturgemäß im Augenblick noch
nicht durchführen läßt . Der Reichsernährungsministei hat daher als
U e b e r g a n g s m a ß n a h m e bis zur Festsetzung neuer Rationen
angeordnet, ' daß die 72. und 73. Zuteilungsperiode um insgesamt eine
Woche verlängert werden . Dies bedeutet , daß die Verbrauchermit den Ratiancn der 72. und 73 . Zntcilungsperiode eine Woche länger
reichen müssen , also insgesamt 9 W o ch e i, statt 8 W o eh e n . Die
Lebensmittelkarten der 72 . Zuteiliingsperiode verfallen am 11 . März1945 (statt 4 März I945I und die Lebensmittelkarten der 73. Zuteilungs-Periode am 8 . April 1915 (statt 1 . April 1945s.

Dies gilt auch für die Lebensmittelkarten der Teil - und Vottfe ^ p-vcrsorger . Bei den Selbstversorgern in Butter hat die Butter¬
rücklieferung in der Woche vom 2 . bis 8. April zu unterbleiben . Lano-
butterherstellcr haben in der 73 . Zntcilungsperiode entsprechend mehrButter abzuliefcrn . Bei den Selbstversorgern in Fleisch und Schlacht-fetten verlängert sich die Anrcchnungszeit um eine Woche. Auslän¬
dische Zivilarbciter erhallen in der 73 . Zitteilungsperiode nur drei
AZ -Wochenkarten . Gemeinfchaftsverpsleguiigseinrich-
tungen müssen mit den Lebensmitteln , die ihnen für die 72. und 73.
Zuteilungsperiode zustehen , bis zum 8 : April 1945 reichen.

Bei Bezug von Vollmilch und entrahmter Frischmilch bleibt eSbei der alten Zuteilung . Für Speisekartosf » ln erfolgt eine
besondere Regelung . Auf die über „ Stärkeerzeugnisse " lautenden Ab¬
schnitte erfolgen in der 72 . und 73. Zuteilungsperiode keine Zuteilungen.
Die entsprechenden Kartenabschnitte sind daher ungültig . Bei Zuckerfind die kriegsbedingten Ausfälle besonders hoch . Der Verbraucher
muß daher mit der Zuteilung für die 72. und 73 . Zuteilungsperiode
auch in der 74. Zuteilungsperiode auskommen . Es wird daher für die
74. Züteilungsperiode kein Zucker ausgegeben.

Die rechtzeitige Bekanntmachung dieser Anordnung soll es der
Bevölkerung ermöglichen , die zugcteilteu Lebensmittel auf den ver¬
längerten Zeitraum entsprechend einzu teilen.

2 )urcy die vorgenannte , von nattonalsozialistischem Geiste getragene'
Regelung ist nun jede Gewähr dafür gegeben , daß der Zusammenhang
der Ausbildung allen denen gewahrt bleibt , die sie in jungen Jahren
unterbrachen , um für Führer und Volk mit der Waffe einzustehen.
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kost krikt kl 5EN.
f Liren 'ober ist wiciiftgstsk koststofs für ciiö ssionl

Dotier alle t^ asctiinen uncl Seröse pfleglich betian - ,

; ösln . entrosten unö mit 5ct >utronstrict > vsrsekeni

Vorsemester - oder Rsisevermerke
Wie erlangen Kriegsteilnehmer die Hochschulreife,?

lUtensleig , 5 . ksbr . 1945.

klart und sckvsr trat uns dis sckrrirrrlicke
Hackricki , daß unser lieber Lolin und kruder

KsrI vscßsr
am 5 . 1 . 45 iin ^ .iter von 26 jobren im Vesten gekosten Isi.

i^ ni 13 . 1 . 45 vurde er rur letzten Rübe gebettet.

In tleksm Leid:

Oie Litern : krieckrlck Kader und krau krisdriks geb . 8ckilling
der kruder : kelmut r . 2 . im 8üdostsn

Oer Zeitpunkt der Irauerkeier vird nodl bekanatge-
geben.

lEttmannsweiler.

Danksagung

Herzlichen Dank siir die
überaus vielen Beweise inni¬
ger Anteilnahme , die wir
bei dem Heldenlod unseres
lieben , unvergeßlichen Soh¬
nes und Bruders

Gesr . Emil Lutz
in so reichem Maße erfahren
dursten . Besonders danken
wir Herrn Missionar Geh-
ring surdietrostreichenWorle,
dem Gemischten Chor unter
Leitavg von Herrn Haupt-
lehrer Lutz , sür die vielen
Biumenspenden und allen,
dir an der Trouerfeier teil¬
genommen haben.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen:

Familie Jakob Lutz.

Altensteig , 5 . 2 . 45.

Danksagung
Für alle Liebe und A .i-

Uilnahme , die uns beim
Heldentod unseres Neben

Bernhard
in so reichem Maße zuteil
wurde , dünkt herzlich im
Namen allerHiotetbliebenen

die Mutter:

Christine Köhler Wwe.
geb . Wolf.

Reisebegleiter(ln) nach Mün-
chen, evtl. Bad Tölz sür
ältere Dame gesucht. Bolle
Unkostenvergütung hin und
evtl, zurück . Umgehende An¬
gebote an S - T . L94 an die
Geschafft stelle ds . Bl.

Neuweiler , 5 . Fevr . 1945.

Danksagung
Allen denen , die unseren

litbrii Onkel

Georg Frey
zur letzten Ruhe begleitet
haben , sagen wir » us diesem
Wege herzlichen Dank . Be¬
sonders danken wir Herrn
Pfarrer Nerz Zur die trost¬
reichen Worte am Grabe
und sür den erhebenden Ge¬
sang des Mädchenchors un¬
ter Leitung von Frl . Seeger,
sowie für dteZiieben Kranz¬
spenden.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen.

1 LtsIIsn -^ ngsbols 1

Infolge Krankheit des seit-
herige» Mädchens suche ich
für sofort fleiß'ges , ehrliches
Müdcheu sür Wirtschaft und
Küche. Georg Kirnz . Hirsch.
Heselb. onn.

^ Ilsrmgi 'Iet 1

Line ältere Kuh , hochträchtig,
fehlerfrei und ein starkes
Eiustellkind verkauft
Fritz Bahnet , Ldershardt

Live ältere Kuh » sowie einen
Lernstier unter zwei die
Wahl , verkauft Gauß Hoch-
darf , TU . Göttelfingeu 2l.

Line ältere K »h samt Kalb
setzt dem Verkauf aus Golt-
hilf H .'nne, Martiusmoos.

Verkauf« eia 12 Monate altes
Rind, Rotschick , von guter
Abstammung. Martin Burk¬
hardt, Ldelweiler.

Lin starkes, trächtiges Rind
geeignet zum Fahren , ver¬
kauft Kalmbach, Bäcker,
Spkelberg.

^ SssvkSfls -änralgsn §
KrSoer Lsiim-llMzMe

^ .30 Ukr », DoaQei 's-
tsg 19 .30 IIKi ' :
rsinv dvHis «o»s
mit kksQs Ikoiter , Idoeioo V.
Oktmsr , Paul Osblks , Camillo
Ilora , Haas ktdssseo.
sugeudlicke ab 14 saboeu sind
rugslsssea . Vodwosckm « .

5 Uoastv oliae keitrag kraa-
Ilvav «es ! ckert sind ka diesem
ssbrs unsere Mtglieder , deren
Versickerung im sskrs 1943
sckadenkrei verlauten ist . öe-
samtvergütung klerkur über 5
bdillionen keicksmsrlr . Qün-

. silze I -sistuagstariks kür aste
Lraakksitea , V/ocksobilks,
8terbszeld . Außerdem Lusatz-
tsrik kür LrankenkauRagsgeld
stägllck Kid 5 .— kür Rkvl l .—
kvlonaisprSmiej . Verlangen 8is
unser Angebot . Vereinigte
Lrankeaverslckeruags - ^X.Q .,
Stuttgart , kobestraps is

Habe mein Geschäft als Fell-
sammler wieder aufgenom-
men. Ehr. Teufel . Spielberg

Ver eine bat , liebt
sie ! Heute ist sie ein kleines
Vsrtsiück — jetzt gibt es keine
Nsubeiiekerung mit „ VHI-
Kk4 " - ? ksiksv . Vir können nur
raten , püsglick rü
beksndela : Hack jedem Rau-
ckeo die,V7V1IK5i "- ftkeiks erst

' austrockaeo lassen und kopk
uad ^ kundstück immer gut reini¬
gen -^ soistdsrOeaup größer.
Reinigen bedeutet aber nickt
4^ usklopksa auk einem barten
Oegensiand l Oetker auck mal
die aogesehts Trusts vorsick-
tig ausscksben . Vir raten mit
kedackt bisr rar liebevollen
Rüsgs , da vir jetzt Reparaturen
an »V ^ .Ikkk4 ' nickt vornskmea
können . . . auck neue
Kk4 " -? keiksn gibt es erst nack
dem 8iege vlsdsr ! „VA .llkk4 "

,
Nürnberg.

Lsick » Lu dsksttsn . 8üfi
^ to8 - 8seckar >n vird , vsnn es
erstick möglick ist , in rvei
Lorten geliekert : Oer LUstall-
8üßstoö der ft - Rackung dient
Lockrvecken , dis O - Iablsttsn
sind rum Hacksüßsn von kal¬
ten und varmsn Oetränken
bestimmt . Leids 8ortsa be¬
sitzen die 450 kacke 8üpkrakk
von Lucker ; also genügt sine
viorlgs Rrise davon.

»« srklvsrrviedlnrsss
kürdasja !ir1945 . Rreis25Rkg.
sind ru baden in der Luck-
baadluag Kaule , ^ Itsnsteig

Lite unil KrSu-
tsrdUetlSI ' (16 . /17 . jsabrk .s,
mit Abbildungen sisukiXiasser
L lio ., kksillersuter - Pses , l -eip-
rig 6 I , Rostkack 109.

HottkaKoi «« «exea RsruzüLcin lie-
ksi 'bar'. Lettfsäsr 'llvsr'-

ssaä Iv8 . Odristl . (Zmbtl .. OkLar
im Vslä ( 13 a) .

Laim man ivascksL . Lie Lillö kelw' H/lakel . vvod! aber ein uvZepüeZt«
Körper . Sauberkeit unä ? riscbs störst
«Ls Arbeit nickt , sondern iöräert sl ^ unck
rveckmaLi '

Zs ti ^ Zisne erkält Qesunö-
Lsit mui ^ rdeitskrsit.

rsisn

S mit

lükns

kvBivclvNV
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